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derstandard.at: Ob ein Bauer auf Bio setzt, hat nur wenig
Einfluss auf die natürliche Artenvielfalt
Studie zeigt, dass die Zahl unterschiedlicher Biotope eine viel größere Rolle spielt

Wien - Auf und rund um landwirtschaftlichen Flächen von Bio-Bauernhöfen gibt es kaum mehr
Arten als auf nicht-biologisch bewirtschafteten Betrieben. Eine aktuelle EU-Studie zur Biodiversität
im Landbau unter Beteiligung der Universität für Bodenkultur Wien (Boku) zeigt, dass für die
Artenvielfalt die Zahl unterschiedlicher Lebensräume ausschlaggebend ist.

Im Rahmen eines EU-Forschungsprojekts haben die Wissenschafter mehr als 200 Betriebe
mit unterschiedlichen Produktionsschwerpunkten in zehn europäischen und zwei afrikanischen
Regionen untersucht. Dabei zeigte sich, dass sich die Artenvielfalt auf Betriebsebene nur
geringfügig unterscheidet: Auf den Flächen von Bio-Betrieben fanden sich nur um 4,6 Prozent
mehr Arten als auf den übrigen Betrieben. Vor allem auf Wiesen und in Rebkulturen gab es kaum
Unterschiede.

Nicht alle Arten profitieren gleich viel vom Bio-Anbau

Dagegen wurden auf Bio-Äckern um mehr als zehn Prozent mehr Arten gefunden als auf nicht-
biologischen Ackerflächen. Im Vergleich zu intensiv bewirtschafteten Feldern waren es sogar bis
zu 45 Prozent mehr. Dabei profitieren verschiedene Artengruppen offensichtlich unterschiedlich:
Auf Bio-Äckern fanden sich mehr Pflanzen- und Wildbienenarten, aber nicht mehr Spinnen- und
Regenwurmarten. In der im Fachjournal "Nature Communications" veröffentlichten Studie wurden
stellvertretend für die Vielfalt an Lebewesen die vier Artengruppen Pflanzen, Regenwürmer,
Spinnen und Wildbienen untersucht.

Der Unterschied zwischen Biolandbau und nicht-biologischem Landbau verringerte sich, wenn
die auf Randflächen wie Hecken oder Feldrändern gefundenen Arten miteingerechnet wurden.
"Offenbar kommen die Arten aus den Bio-Äckern bei den Nicht-Bio-Betrieben einfach in den
Randbereichen vor und die gesamte Artenzahl verändert sich deshalb kaum", erklärte Jürgen
Friedel vom Institut für Ökologischen Landbau der Boku. Auch das Vorkommen seltener oder
gefährdeter Arten sei nicht von der biologischen Bewirtschaftung abhängig.

Vielfalt an Lebensräumen viel wichtiger

Es braucht also offensichtlich mehr als Bio-Landbau, um die Artenvielfalt in landwirtschaftlich
genutzten Gebieten zu erhalten bzw. zu erhöhen. Die Studienautoren empfehlen eine
Erhöhung der Zahl an Lebensräumen. "Die Vielfalt an Lebensräumen ist entscheidend für
die Artenvielfalt", empfehlen die Wissenschafter gezielte Fördermaßnahmen zur Schaffung
zusätzlicher Lebensräume. "Wenn sich diese vom Rest der Betriebsfläche unterscheiden, etwa
Hecken in Graslandbetrieben oder Krautstreifen in Ackerbaubetrieben, erhöhen sie die gesamte
Artenzahl eines Betriebs stark".

Genau in diese Richtung würden einige Maßnahmen im neuen Österreichischen Programm
für eine umweltgerechte Landwirtschaft (ÖPUL 2015) zielen. Bei diesen Maßnahmen sei die
Anlage von Biodiversitätsflächen auf Acker- und Grünland eine Fördervoraussetzung. (APA/red,
derStandard.at, 14.10.2014)
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